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Die BemgW im Reich.
Wiesbaden , 2. Dezbr. Der Biebricher Acbeitkr-

u . Soidatevrot hat fern Regieruntzspräsidenten v. Muster
ein Ultimatum gestillt zwicke ariderweitizer Besetzung
des Londratspsstens für de« Landkreis Wiesbaden.
Kammerherr t  Heimburp , der fieteit# als Wiesbadener
Polizeipräsider-r vsm hiesigen Soldatenrot abgesrtzt» mde,
h«t vorläufig einen Urlaub angetreten.

Darmstadt,  4 Bezbr. (W. B.) Bas Wahlgesetz
für die ßksttzßebende hessische Volkskammer ist nunmehr
beschlossen. Bis Volkskammer wird a«s 58 Abgeordneten
gebildet. Bis Wahlbestimmungen entsprechen denen für
die Nationalversammlung . Bis Abgeordneten werden
nach den Grundsätzen der Verhältniswahl auf die Bauer
van drei Jahren ßcwählt. Das ganze Land? bildet
einen Wahlkreis.

Kassel,  4 . Bez. Der KesselerA.° und S .-R«t hat
kürzlich in Berlin den Antrag gestellt, die »erfoffung-
gebende Nationaloersammlung nach Kassel einzuderusen.

Köln,  3 . Dez. Zur W-stnahme von Geiseln durch
die Aachener Besatzungstruppen meldet der Kölner Ar
beiter- und Toldatenrat , daß die Stellung »on Geiseln
als Gewähr für die Aufrechterhsllung der Ordnung »on
den Belgiern »erlangt wurde Wer Unruhen »erursoche,
würde erschassen. Ber belgische Offizier machre die Po-
lizeitnippen dafür verantwortlich, daß niemand das N«t-
Haus betrete, der dazu nicht die Erlaubnis besitze.

Köln»  4 . Bez » ie die „Köln. Ztg." »on wohl-
unterrichteter Teile erfährt, hat der Vorsitzende der freu,
ösische» Waffenstillstandskommisfio» in einer der letzten
Sitzungen eine Note überreicht» in der die Bedürfnisse
der Besetzungstruppen für die nächste Zeit angemeldkt
wurden. Bie Engländer »erlangen eine vorläufige Kon»
tribution von 40 Millionen Mark Hiervon sind »«n
der Stadt Büren 10 Millionen Mark bis zum 5. Be.
zember, von der Stadt Köln 30 Mtlliane» Mark bis
zum 12. Dezember zu entrichten. Bie Amerikaner orr-
langen rtnstweilen 54 MiAionen Mark. Orr und Zeit
der an Amerikaner, Belgier und Franzosen abzuliefern¬
den Beträge werden roch bekannt gegeben.

Essen,  4 . Tezbr. (SS. V ) Heute mittag »ersucht«
«in Leutnant des durchziehenden 14. Fußart -Regt». mit
mehreren Leuten am PostzebäuLe dis rote Flagge her-
unterzuholen. Die Wachmannschaften schossen aus den
Leutnant und einen Mann , der die Flagge einztehen
wollt«, » «bei brr Leutnant durch einen Schuß in die
Lunge verwundet » urde. Nach 10 Minuten war ber
Vorfall erledigt.

Bochum,  4 . Dez. Auf dem Bahnhof Wanne kam
es zwischen der Bahnhofswache des Arbeiter- und Sol-
datenrats und einem uu8 dem Felde heimkehrende»

Das Glücksarmbsnd.
Roman von Renttoh.

(Rachdruck verboten.)

(9. Fortsetzung.)
Hans Norbert rückte die Blätter besser in den Licht¬

kreis der Lampe, und diese raschelten nun leise unter
seinen Fingern ; ein zarter feiner Duft von Heliotrop
stieg schwer und süß daraus empor, als wollte er ihn
einschläfern. Nachdem er noch das Mädchenbildnis vor
sich aufgestellt hatte, las er:

„ . und so sende ich Dir denn anbei mein
Bild , Du über alles Geliebter l Gelt es ist fein geworden?
Den Nahmen kennst Du ja : Zuerst drückst Du auf die
zehnte Rose von unten rechts. Da ist das erste Fach, und
in diesem findst Du im linken Eck eine Feder . Legst Du
den Finger darauf , so kommt das zweite Fach. In das

. lege ich die ordentlich ausgeführte Zeichnung von unserm
Haus auf den Nikolsdorfer Gründen , das der Herr Vater
geerbt hat, und wo wir jetzt wohnen . Es ist recht ein¬
schichtig hier, nichts als Felder und Wiesen und Kraut-
gärten . Das alte Nikolsdorfer Schloßt liegt dazwischen
und dort und da ein Haus mitten in großem Garten.
Ich Hab' den Plan schön ausgeführt , damit Du nicht
fehlgehst, wenn Du kommst, Liebster. Gott verzeih' mir
die große Sünd ', aber ich kann nit anders I Und ich kann
sie auch nie bereue«, denn Du bist mein Glück und bist
meine Liebe im Leben und im Sterben , ja bist mir viel
lieber als die ewige Seligkeit . Bist mein Gott und
mein Herr —

Ich lej', was ich geschrieben, und ich schäm' mich.
Und bin doch stolz, trotz alledem, auf Dich und auf meine
Liebe zu Dir.

Aber ich mein' halt immer, unser Herrgott halt die
Hand gnädig über unserer Lieb'. Denn ist es nit ein
großes Glück, daß der Herr Vater jetzt das Haus hier
geerbt hat, und daß es ihm zu groß ist, so daß er zum
Sommer dos vordere- Zimmer an einen Mieter vergibt?

Und daß er Dick, selber aar nit kennt ? Und — Gott

Karde-Batailon zu ölutißkn Zusammenstößen. Die
Fronttruppm hatten einen Bahnposien niedergeschlagen.
Herauf entwickelte sich ei« Feuergeftcht, wobei auch
Maschinengewehrei» Tätigkeit traten ; »ier Frontsoldaten
erlitten schwere Berlttzungen. Di« Gardisten stürmten
nunmehr dar Amtsgrbäude vor dem Bahnhof.

Berlin,  3 Bez. Der A.- u. S .-Rat i« M e tz ist
tereits am 14. No», «rifgeläst und seine bis dahin nicht
geflohenen Misglieder sind »erhaftet morden. Gene,
ralissimus Foch erkennt die A.- «. S .-Räte nicht als
öffentlich rechtliche Körperschaften an und gewährt ihren
Mitgliedern keinen andern Schutz als anderen Prioat-
personen. Unter diesen Umständen » erden die A.- u.
S .-Räte im besetzten Gebiet sich anflöstn müssen.

Berlin,  8 . Bez. Ber Staatssekretär des Reichk-
«rrährungSamts , Wurm, hat sich gestern mit Znstinrmung
der Ententeregterungen nach Brüssel beieben, um mit
dem amerikanischen Lebensmittelkommiffar Hrooer zu
verhandeln. — Laut „Beil Tajeblatt " wird aus dem
Haag gemeldet: Wie die „Times " aus N-w-Aork erfährt,
hat die «meriksntsche Regierung 82 dentsche Handelsschiffs
dt« Nahrungsmittel »ach Deutschland bringen s»lle».
Bie Versorgung wird aber, nach einer Mitteilnng Lanstngs
im T :nat , erst beginnen, nachdem die Wahlen für die
Nationaloersammlung statt eiundcn haben.

Berlin,  4 . Dez. (W. » ) Die Reichsleitung ist
darauf bedacht, die Erzeugnng »»n ZeitrmzSpapier nach
Möglichkeitz« steigern. Andererseits muß sie im Interesse
einer gesicherten Versorgung der Trgespresse mit Pop 'er
»«bedingt erwarten, daß Verstöße gegen die bestehenden
Bekanntmachunzen über Druckpapier »ermiedrn » erden.
Es ist insbesondere nnzulässig, »hne Genehmigung der
Kriezswirtschaftsstele für das deutsche Zettungsge» erbe
zu Berlin Zeitungspapier über bas festgesetzte Bezugs¬
recht hinaus zu verbrauchen oder eigenmächtig Zeitnngs.
papier z« beschlagnahmen, wir dies vereinzelt v»n ölt-
lichen Arbeiter- und G»ldateniätrn ange»rdnet worden
ist. — Bgbri wird nicht verkannt, daß der gegenwärttze
Zustand Härten für neu entstehende ZeikungSnnterneh-
mungen im Gefolge hat. Sie sollen durch Änderung der
gegenwärtig gültige« Bestimmungen über die Berteilung
»»n Bruckpepier für die Zeitungen beseitigt » erden. Be¬
vor diese Änderungen beschlossen ur,d »erkündet sind, mutz
es aber bei dem jetzigen Zustand »erbleiben

Im Auftrag des Rats der V»lkSbe«uftragten:
Ber Staatssekretär des ReichswirtschastsamteS Br . Müller.

Berlin.  4 . Bezbr. (T. U.) Durch die »affensti »-
standSk»mmifsi»n ist nunm -hr festgestellt worden, daß
dieSradt Frankfurt nicht besetzt « erde,
s»ndern mit in die neutrale Zone fallen »erd ?. Nur
in letzter Sitzung machte« die Franzosen auf di« deutsche
Vorstellung hin geltend, doß die Entente infolge des ihr
zugestandenen Rechtes der PolijeikontrcUe auf neutralem

Gebiete, auch die Möglichkeit haben müfle die Ostausgänge
der Rheinüberaänge zu besetzen.

Berlin,  4 . Dez. Einige hundert Hochschullehrer
erlassen eine Kundgebung zur N-itwnaloersammluna,
worin sie an die Führer aSer polit fche-- Parteien die
dringende Bitte richten, „unter Zurückstellung aller po¬
litischen Programme zunächst einmütig und geschloffen
die «noerzügltche Vorbereitung und Einberufung der
deutschen Nationalversammlung zu sord rn und zu er-
reiche», unter Hinweis auf dis notwendige Beschleunigung
des Friedensschlusses. Bie deutsche Nationalversammlung
ist das dringendste Erfordernis der Stunde , nicht um
den bürgerlich-demokratischen Kreise», wie »iclfach be-
hauplet wirb, die Teilnahme an der Regierung zu ver¬
schaffen, sondern um zu verhindern, daß dem ganzen
deutschen Volke ein Friede ausgezwungen wird, der die
Grundlagen des BaseivS auf Jahrhunderte »erntchtet."

Stuttgart,  4 Dez. Die prorismische Württem¬
berg ische Regierung erläßt zum Thronoerzicht des Königs
Wilhelm folgende Erklärung : „Bie provisorische Regie,
rung nimm! den Thronverzicht des Königs entgegen.
Eine Thronfolge im Sinne des § 7 der württembergi-
sche» Berfassuligsurkunde ist nach den durch dte Umwäl-
zun« »om » November geschaffenen Verhältnissen aus¬
geschlossen. Die pr»»isorische Regierung dankt im Namen
des Volkes de« König, daß er in allen seinen Hand«
lungen »on der Liebe zur Heimat und zum Volke ge-
tragen war und daß er durch seinen freiwilligen Verzicht
dazu beigetragen hat. die Bahn für die freiheitliche Ent¬
wicklung zu ebnen. Das wülttembergffche Volk vergißt
nicht, daß der König mit seiner Gemahlin in den Werken
der Nächstenliobe stets edel und hilfreich gehandelt hat."

Bie provisorische Regierung:
Bios , Baumann , Crispien. Fischer, Hrymann, Kiene.

Lieschinz, Lindemann.
Stuttgart,  4 . Dez. König Wilhelm hat aus

Anlaß seines ausgesprochenen Thronverzichts den Namen
und Titel eine» Herzogs »on Württemberg angenommen.

Stuttgart,  4 . Dezbr. Ble heut« »eröffentlichte
Wahlordnung für die »erfaffunggebende« ürttembergische
Landesrersammlung bestimmt, daß die LmideZversamm-
lung aus 150 Abgeordneten bestehen s»L. Diese werden
in einem Mahlgang , für den bas ganze Land einen ein-
heiilichen Wahlbezirk bildet, im Wege der Verhälniswahl
gewähll. Aufgabe der Landesversammlung ist, dem Land
eine Verfoffung zu geben. Bie Übernahme weiterer Auf-
gaben bleibt der Beschlußfassung der 2rudesv Sammlung
»orbchalien. Bie Wahlbestimmungen entsprachen deu
Bestimmungen für die Nationaloersammlung . Bie Wahl-
Handlung sindet in ganz Württemberg Sonntag , den
26. Januar 1»19 statt. Für die Aufnahme hrimkehrender
Kriegsteilnehmer in die Wählerlisten we-den erleichterte

verzeih' mir wiederum die Sünd ' I — daß er auch gar
nit gut sieht und alleweil nur in seine Bücher sich ver-
graben tut und von der Welt nit viel weiß ? Gar kein'
Gedanken hat er mehr übrig für die Menschen und da,
Leben. Und daß er eine Tochter hat mit achtzehn Jahren
- das , mein' ich, kommt ihm gar nit zum Bewußtsein.
Seit niein Mutter tat ist, also schon seit zehn Jahren,
tut er sich ganz versinnieren. Er denkt auch gar nit an
den Gang , der vom Vorderzimmer ins alte Hinterhaus
führt. In Kriegszeitcn ist der gebaut worden . Man
kann ihn auch in Friedenszeit gar gut brauchen. Ich
Hab' den Schlüssel, und Du sollst ihn auch haben. So
wollen wir uns halt ein heimliches Glück stehlen, Du und
ich, wenn uns schon die Welt und die Menschen keins
vergunnen . Und unser Herrgott im Himmel wird uns
gnädig verzeihen I Und wenn er nit verzeiht, so will
ich allein die Buß ' auf mich nehmen und will schon
lieber mein ewiges Heil verlieren als Dich! Ganz ver¬
rückt bin ich und ganz wirr im Kopf und kann nichts
denken als meine Liebe."

Norbert legte das erste Blatt beiseite. Ein Hauch
von echter, großer Leidenschaft wehte aus diesen vergilbten
Schriftzügen ihn an und benahm ihn völlig. Leise tasteten
seine Finger über den Boden des Doppelrahmens , und
richtig —' da war ja die Feder. Und wieder teilte sich
knarrend das polierte Holz, und tatsächlich lag da ein gut
und übersichtlich gezeichneter Plan . Oben war das Ge¬
samtbild des Hauses, — wie Norbert sofort erkannte —
desselben 5)auses, vor dem er noch vor wenigen Stunden
gestanden, des Hauses, in dem das fremde Mädchen ver-
schwanden war . Und da — rechts neben dem Eingangs¬
tor — war das einfenstrige Gassenzimmer , in dessen
Hinterwand aber war ein Kreuzchen eingezeichnet, unge¬
fähr da, wo jetzt der Alt-Wiener Schrank stand. War
dahinter vielleicht eine Tür , ein Gang?

Wieder griff Norbert nach den starken, gelblichen
Blättern , aus denen der Duft einer längstvergangenen
Zeit aufstieg, und las weiter:

„Dieses Bild hat mein Bruder gemalt , zweimal . Ein-
mal für den Herrn Vater und einmal für mich selber.

Den Rahmen Yav' ich von der Großmutter , die mir auch
das feine mechanische Spielzeug einmal gezeigt, was mir
sehr gefallen hat . Jetzt paßt mir das gar gut. ^ Denn
dahinein steck' ich jetzt mein Bild und leg' den Brief da¬
hinter und den Hausplan und den laugen Haarsträhn ',
so ich mir abgeschnitten Hab' — für Dich. Das Bild soll
Dein sein für ewiglich. Den blauen Schlangenreif , den
Du mir geschenkt, den Hab' ich angesteckt, wie ich meinem
Bruder zu dem Bild gesessen bin. Du hast mir gesagt,
daß Du dabei warst, wie man ihn herausgenommen hat
aus eineitr alten Grab . Wer weiß, wer da drinnen ge¬
legen hat ! Gewiß war 's eine, die ihr 'Herz gehängt hat
an den blauen Reif, und die ihn nit einmal im Tode hat
lassen wollen. Wenn ich ihn so anschau' und seh' das
Opalkrönlein schimmern, so denk' ich immer an die andre,
die Fremde , die längst Staub geworden ist. Jetzt hat sie
ihn doch hergeben müssen, hat ihn mir vererbt. Und
vielleicht auch ihre heiße Liebe und ihr stürmisches Herz —"

Hier war wieder ein Blatt zu Ende, und keine Fort¬
setzung folgte mehr nach. Nur lag da, zwischen morschem,
moosgrünem Seidenpapier , noch ein langer , glänzend
brauner Haarsträhn , fesdig schimmernd. Ein grünes Seiden¬
band hielt ihn zusammen , und auf einem Blättchen
Glanzpapier , das darumgeschlungen war , stand : „Christa",
und darunter in ganz kleiner Schrift:

„Meine Lieb' ist fester als der härteste Stein»
Ich bin Dein, und Du bist mein.
Meine Liebe, die währt über Raum und Zeit,
Meine Liebe besieget die Ewigkeit."
Die Ewigkeit ! Wer weiß , Christa , ob der alte

tammbuchvers recht gehabt hat ? Werweiß , ob du ein
mr Jahre später - nicht bitter gelächelt hättest über
-inen Glauben an deine Liebe ! Ob du nicht auch eine
arst von jenen vielen, die ihr heißes, leidenschaftliche»
erz bezwingen müssen und den stillen Weg harter Ent-
auna gehen?

Daß du nicht kannst, wird dir vergeben,
Doch »immerdar , daß du nicht willst.



Vorschriften erlassen. Die Wahlvorschläge müssen spätesten«
bis 11. Jsnusr eingereicht sein

Gens,  4 . Dezember. In Ttcaßburg schreiten die
französischen Behörde» in radikaler Weise zur Besitz¬
ergreifung der ganzen Verwaltung. Der General Hirsch-
auer, der bish' riß«Befehlshaber der zweiten französischen
Armee, ist zum Militärgauverncur ernannt werden. Der
Oderkammissar der französischenZ-vilverwaltuntz Ma-
ringer hat den Straßburger Gemetnderat aufgelöst und
den Industriellen Uigemsch zum» arsitzenden der Stadt.
Verwaltung ernannt mit Pürotes und Neunreitrr als
Beisitzende. Der Präsident Poincarö wird sich am 8.
Dezember nach Straßburg begeben, wo am 9 Dez°« ber
in Anwesenheit LlemenceauS, der Präsidenten deS Senate«
und der Kammer und des diplomatischen KorpS feierlich
die Besitzergreifung de« Lande« durch Frankreich, »r
genommen werden soll. Bon dem neuen französischen
Bürgenneisür Preoel wird die deutsche Bevölkerung in
einem öffentlichen Skrschlag zur Buhe ermahnt unter
Hinweis auf die Zuständigkeit der Kriegsgerichte bi«
zum Abschluß des Friedens. Der Zioilgouvrrneur Rtrmau
h 4 die Entfernung aller deutschen Inschriften an öffrnt»
l?chen Gebäuden und prioaten Geschäftshäusern ange.
nrdnet und den im öffentlichrn Dienst verbliebenen Be¬
amten befohlen, die deutschenU sifsrmen abzulegen und
sich mit französischer Kokarde zu versehen.

Genf,  4 . Dez. Der „Petit Parisien" veiäffenMcht
eine Unterredung mit dem neuen Generalinsp.kkor des
Unterrichtswesen« in Elsaß-Lothringen, der sich beeilt,
der Welt bekannt zu geben, daß sämtliche deutschen Sehr-
fuife sowohl an der Universität Straßburz, wie an den
Mittel- und Bolkkschulen des Landes sofort eingestellt
werden.

Die Kriepeuskouferrnz.
Basel,  4 . Dezbr. Nach einem Bericht de« ameri.

kanischen Pressedienstes au« Washington wird mitgrteiit,
daß al« Vertreter der Vereinigten Staaten aus der
Friedenskonferenz der Präsident Wilson selbst. Robert
Lansing, Harry White, Oberst Hause und General Tasker
B!iß entsandt werben. Unter den amerikanischen Ver.
tretern ist Harry White ein Republikaner, da« heißt er
gehört der dem Präsidenten Wison entgegengesetzten Partei
an. Somit werden die Friedensdelegierten die beiden
großen Parteien Amerikas vertreten. Dir Gattin de«
Präsidenten Wilson sowie der französische und italienische
Gesandte mit ihren Frauen» erden die Gesellschaft begleiten.

Scha»eners<chvorfchlä- e Ut «ntertte?
Haag,  2 . Dezbr. Der parlamentarische Mitarbeiter

der „Daily News" -erklärte, daß die Alliierten folgende
Schadensersatzoorschiäge erwägen:

1. Ts soll » ährend einer Reihe von Jahren ein
Gchadenersatz in Geld für sämtlich« in Belgien und
Frankreich angerichteten Schäden geleistet werden. Die
Schäden werden auf 2 bi« 2J/2 Millionen Pfund Sterling
berechnet.

2. Sämtliche verheerten Häuser in den Städten dieser
Gebiete müffen durch deutsche Arbeiter neu aufgebaut,
die Wege neu angelegt, die Schlachtfelder wiederhergestellt
und da« benötigte Material durch deutsche Arbeiter für
die Alliierten zusammengebracht werden.

3. Gz soll ein Schadensersatz geleistet werden für
den Vernichteten Triff «raum, und zwar auf Grund
eines zwischen den Alliierten und den Zentralmächtm
abgeschlossenen Übereinkommens, laut dem die deutschen
Schiffe für R-chnung der gesamten Welt fahren und
auf deutschen Werften neue Schiffe für die britische oder

die anderen Kavffahrteiflotten gebaut werden müssen.
4 Neben dem Schadensersatz für Belgien und

Frankreich soll ein« « eitere Entschädigung für die er¬
littenen anderen Verluste gezahlt» erdrn.

5.  Das gffamte in Deutschland vorhandene Gold
wird den Alliierten ausgeliefert.

8 Die deutschen Kohlenbergwerk« haben einen Teil
der geförderten Kohlen abzugeben. Düse Abgabe ist
auf eine Rühe von Jahren za zahlen. Außerdem ist
die deutsche Kohlenerzeugung unter die Kontrolle der
Alliierten zu stellen.

7. Die in Italien , Gerbten und Rumänien ange.
richteten Verheerungen müssen wieder gutgemacht werden.

Wenn wir vnrchgehalten hätte«.
B er l i n . 4. Dezbr (T. U) Der Führer der»ierten

Staffel der nach England gesandten deutschenU Boote
berichtet über die Fahrt folgende«: Die Übergabe fand
in derselben Weise statt, wie bei den früheren Staffeln,
nur daß beim An-Bord-Kommen der englischen De-
satzungen die deutsche Kriegtflagge unter der englischen
gesetzt und beim B-m B-rd Gehen der deutschen Be-
satz-ng ganz ntedergehalten wurde. Zwei der englischen
U Boot'Kommandanten äußerten ähnlich wie bei früheren
Gelegenheiten, daß für England infolge Kohlenmangel«
und anderer Schwierigkeiten der Krieg nach etwa zwei
Monaten, also im Januar 1919, nicht mehr hätte weiter,
geführt werden können. Auch bei Übergabe dieser Gtaffel
kam e« dazu, daß die englischen Besatzungen alles « eg.
nahmen, was nicht niet- und nagelfest war. Die eng
lisch!. Ojfiziere beteiligten sicha« diesem Unternehmen.
Wieder sehr gesucht waren die deutschen vorzüglichen
Doppelgläser. Unter allen englischen Besatzungen herrscht«
tadellose Disziplin und Ordnung.

Die Ernähr«ngsfr«se.
Berlin.  3 . Dezbr. « ie die „V-ssische Zig." mit.

teilt, erhielt der Generalsekretär der amerikanischen
Handelskammer in Berlin, Dünnig, »sm amerikanischen
Haupiguart er in Dpaa die telegraphische Aufforderung,
unverzüglich nach dort zu kommen. ES ist anzu-
nehmen, daß die Einladung auf Veranlassung d,S ameri-
kanischen NahrungsmittelkommiffarS Hoooer erfolgt ist.
der sicher»on Dunning »ber sie Ernährungsfrage in
Deutschland Informationen wünscht. Dunning hat be.
reit« die Reise angetreten.

Die Kapitulation Lettow-Bor»e<-
London,  2 . Dez. Reuter, Aus Lourerc,M »rq»es

wird »om 25. November amtlich gemeldet,' daß General
»on Lettow-Borbeck sich mit 30 Offizieren, 125 anderen
Europäern, 1165 Arkaris. 1516 Trägern, 412 örtlichen
und portugiesischen Trägern, 13 eingeborenen Häuptlingen,
283 männlichen Eingeborenen und 819 Frauen ergab.
Die Bskari« bleiben bi« zur Heimbeförd rung in Tabora.
die Deutschen bis zur Überführung »ach Europa in
Dar««s.Salam.

Die dänische« Ansprüche auf Nordschleswi«.
Haag.  4 Dez. (T U.) Da« dänisch»Auswärtige

Amt hat dem schleswigscheu Abgeordneten Hansen fol-
gendes mitgeteilt: Die dänische Regierung hat mit
großer Befriedigung vernommen, daß die politischen
Organisationen in Nordschleswig sich für die Lösung der
schleswigschen Frage nach den Wünschen, Empfindungen
und Interessen de- dänischen Volkes an«gesprochen haben.
Die dänische Regierung hat die Neuerungen der alliierlen
Mächte ersucht, das Recht der Nordschl swtger anzu.
schließ?«. Gleichzeitig so« eine Mitteilung an daS
Auswärtig« Amt in SRrli« ergehen.

Die ĤoffttUNg aus deutfche Zwietracht.
Haag,  2 . Dez. DaS Prriser „Journal " schreibt:

Es ist nicht unmöglich, daß das Vorzehen EtsnerS, der
den Verkehr mit Solf ab brach, bei den Regierungen der
anderen Bundesstaaten Nachahmung finden wird. In
diesem Falle würde Berlin demnächst völlig isoliert sein.
Die in Deutschland zunehmende separatistische Bewegung
verdient große Anfmerksamkeit. Man rnnß nicht ver.
geffen; daß man in Bayern nichts sehnlicher wünscht,
als mit den Alliierten in guten B Ziehungen zu leben
und Preußen seinem Schicksal zu überlassen, wenn die
Entente die Bereinigung Deutsch Österreichs und Bayerns
anerkennen sollte.

Eiuzelheite« über die Ermord»«« der
Zareufamilie.

DaS Blatt „GoloS Kiewa" berichtet, daß bet der
Freiwilligen Armee der General Grischon-Almasoff ankam.
der folgende Einzelheiten über die Ermordung der Zaren,
familie berichtet: Dir ganze Familie wurde erschossen, der
Lar, der Thronfolger, die Farin Alexandra Feodorowna,
die Großfürstinnen Tatjana, Olga, Maria und Anastasia.
Zugleich mit der Zareufamilie wurden Dolgorkoff. der
Leibarzt Bolktn. die Leibvorlsserin Schneiderund andere
Personen des Gefolges erschossen. Der Kammerdiener
des Zaren war kurz vorher von den Bolschewisten ver.
haftet worden und ins Gefängnis gekommen. Dank
diesem Umstand gelang es ihm, sich vor der Erschießung
zu retten und wertvolle Aussagen zu machen, di? die
Welt über dieses Ereignis aufklärm. Die letzten Wochen
vor der Ermordung wurde die ganze Familie des Zaren
in einem Zimmer gefangen gehalten, wo ihnen ein ein-
ziges Bett zur Verfügung stand, auf dem Alexandra
Feodorowna schlief. Die übrigen Mitglieder der Familie
waren gezwungen, auf hartem Boden ohne jede Unterlage
zu schlafen. Im Zimmer befand sich Tag und Nacht
eine Wache der roten Garde. Die Gefangenenaufseher
setzten die Gefangenen unausgesetzt Beleidigungen aus.
Keinen Augenblick blieb weder der Zar noch seine Familie
ohne Aufsicht. Oft weckten die Wächter die Gefangenen
mitten in der Nacht und zwangen sie, aus die frechsten«
und zynischsten Fragen zu antworten. Den uuerträg.
lichsten Beleidigungen waren besonders die Großfürstinnen
ausgesetzt. Bet seinen Aussagen vor der UntersuchungS.
kommtffion sagte der Kammerdiener des Zaren, daß der
Tod für die ganze Familie eine Erlösung sein würde.
Die Hinrichtung verlief folgendermaßen: In der Nacht
zum 17. Juli teilte der Kommissar Awdejeff den Ge.
fangenen mit, daß sie erschaffen werden würden, worauf
sie in einen Keller gebracht, an die Wand gestellt und
erschaffen wurden Auf die letzte Bitte des Zaren wurde
er mit dem kranken und ermatteten Thronfolger auf
dem Arm erschossen Die Großfürstin Tatjana Nckola-
jewna, die durch mehrere Kugeln verwundet worden war.
wurde mit dem Gewehrkolben erschlagen. In dergleichen
Nacht brachte man die Leichen aus Jekatertnenburg, wo
die Tat begangen wurde, weg und verbrannte sie 40
Werst von der Stadt entfernt. Der Kammerdiener de«
Zaren fand unter der Asch« einen großen Diamanten,
der der Großfürstin Olga gehörte. Dieser Stein war
von dem Kammerdiener des Zaren in dt« Wäsche der
Großfürstin eingenäht worden. Die näheren Umstände
dieser schreckliche Tat wurde durch eine von der sibiri.
scheu Regierung ernannte UntersuchungSkommisionfest,
gestellt. Zu dieser Kommission gehörten zwei UniversitätS.
proiefforen aus Tomsk, sowie Vertreter der Gerichts,
behörden aus Tomsk und Jekatertnenburg. Die Bvlsche-
« ikt selbst berichteten schon am nächsten Tage von der
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Wie wird die Luftfeuchtigkeit bestimmt?
(Nachdruckverboten.)

Die ersten Versuche zur Messung der Luftfeuchtigkeit
machte der Mathematiker Lambert, indem er Darmsaiten
benetzte und deren axiale Drehung durch einen Zeiger
auf eine Skala übertrug. Wir finden diese Maßnahine
bei den Wetterhäuschen, bei denen einmal das regen-
schirmbewafinete Männchen, einmal das Frauchen heraus¬
spaziert, in Anwendung gebracht. Wenn wir das Häuschen
richtig einstellen, funktioniert die Sache entsprechend gut.
Gay-Lussac erkannte dann die große Empfindlichkeit des
entfetteten Menschenhaares, welches sich verlängert, wenn
es feucht, und sich verkürzt, wenn es trocken gehalten wird.
Das Frauenhaar dehnt sich von voller Trockenheit bis
zur vollständigen Durchfeuchtung ungefähr uin V40 seiner
Länge aus. Die Hygrometerangaben beruhen heute sämt¬
lich auf dieser Unterlage. Der fertig montierte Appa¬
rat wird unter eine Glasglocke gebracht, unter der kon¬
zentrierte Schwefelsäure verdampft, wodurch das Haar
am trockensten wird und so den Nullpunkt der Kreis¬
bogenskala bestimmt. Ebenso wird die Sättigung und
damit die Zahl 100 über Wafserdampf ermittelt und
darauf der Sektor in 100 Teile eingeteilt, um dergestalt
die prozentuale Feuchtigkeit der Lust zur Anzeige bringen
zu können. Das Haar-Hygrometer genügt der Praxis
vollauf. Zu wissenschaftlichen Beobachtungen dient noch
ein anderer, mit Schwefeläther arbeitender Apparat
Jedenfalls kann man nach Hygro» und Thermometer tat¬
sächlich das Wetter bis zu einem gewissen Grade Voraus¬
sagen, während dies auf Grund barometrischer Beobach¬
tungen allein nur möglich ist, wenn die Barometerstand«
einer größeren Anzahl Orte vorliegen und diese mitein¬
ander in Vergleich gestellt werden. Pl .-App.
Wirksamer Schuh der Getreideböden gegen Mäusefrah.

(Nachdruck verboten.)
Als ein solches Schutzmittel gilt nach vielfachen Er-

fahrungen und Beobachtungen das Wacholdsrgesträuch.
Nach den Angaben eines alten Kornwächters wird das
Getreide etwa einen halben Meter hoch und der Lager¬
boden in einer Breite von etwa einem viertel Meter mit

einer dichten Schicht Wacholdergesträuch bedeckt. In den
Scheunen wird die Lagerstelle des Kornes, nachdem diese
vorher gründlich gesäubert ist, mit Wacholderzweigen so
ausgelegt, daß es den Mäusen unmöglich gemacht wird,
in die Scheunentenne von außen hineinzukommen. Die
Erfahrung hat hier bestätigt, daß derartig geschützte
Scheunenfächerund sonstige Lagerstellen von Mäusefraß
verschont bleiben. Das Anbringen von derartigem Schutz
muß allerdings vor bzw. sofort nach Einbringen des Ge¬
treides stattfinden, damit das Ungeziefer sich nicht erst ein¬
nisten kann. Das Wacholdergesträuch bildet für die Mäuse
ein unzerstörbares und unüberwindliches Hindernis. Bei
dem Versuch, darüber hinwegzuklettern, sind die Stacheln
hinderlich; auch ein Hinourainagen durch den Stacheiwall
ist ihnen unmöglich. Somit bildet eine derartige Um¬
wallung mit Wacholder wohl den wirksamsten Schutz des
Getreides gegen Mäusefraß und sollte deshalb von jedem
Landwirt wenigstens ein Versuch damit gemacht werden.

Hpv,_
liebet Zubereitung der Schlachkkaninchen.

(Nachdruck verboten.)
Man schlachte das Kaninchen einige Tage vor dem

Gebrauch. Dadurch gewinnt das Fleisch an Geschmack.
Die Eingeweide werden herausgenommen und das Tier
dann an einem lustigen und kühlen Ort aufgehängt.
Manche legen es vor dem Zubereiten in eine Beize von
Essig oder saurer Milch. Das ist aber Geschmackssache.
Ich ziehe es vor, das Fleisch, nachdem es richtig aus¬
gekühlt ist, einige Tage einzusalzen. Es wird zu diesem
Zweck zerlegt, die einzelnen Stücke tüchtig mit Salz ein¬
gerieben und in eine Schüssel oder einen Topf dicht auf-
einandergeiegt, so daß keine Zwischenräume zwischen den
einzelnen Stücken bleiben. Nach einigen Tagen werden
Hinterscheniel und Rücken gut abgehäutet und gebraten.
(Spicken mit Speckstreifen erhöht den Wohlgeschmack und
macht den Braten saftigI) Sobald die Stücke schön braun an¬
gebraten sind, wird Wasser nachgegossen und das Fleisch gar
gebrüht, die Brühe mit etwa» Mehl sämig gemacht, mit
den üblichen Gewürzen versehen und zu Salzkartoffeln
ukw. anaericktet. Vorderläufe. Baucblavven und Korst

werden nicht zu weich gekocht, das Fleisch von den Knochen
gelöst und in kleine Stücke geschnitten, etwas Butter oder
Fett mit einer Zwiebel gedünstet, ein Löffel Mehl daran
verrührt, so viel Fleischbrühe nachgegossen, als man Tunke
haben will, ein Ei dazu gequirlt und der Saft einer
Zitrone bineingedrückt, nach Geschmack etwas Essig— und
ein sehr schmackhaftes Frikassee ist fertig. Kaninchenfleisch
gibt auch eine vorzügliche Suppe ; es kann zu Ragout und
Gulasch bereitet werden; Wurst kann man davon machen
und Schnitzel schmecken vorzüglich. Zu letzteren nimmt
man die Hinterkeulen, löst den rcnochen heraus, klopft das
Fleisch, reibt es mit Salz ein, wälzt es in Mehl und bratet
es 10 Minuten auf flottem  Feuer . _ Na.

Weinbau.
Der Wald hak für de» Weinbau eine große Be»

deutung dort, wo er die Weinberge gegen rauhe Nord«
undOstwiude schützt. Man hat im allgemeinen beobachtet,
daß überall da, wo man diesen natürlichen Windschutz
abschlug, die Weinericke zurückgegangen ist. Wenn man
scyließiich auch Buschwerk wieder anpflanzte, so ersetzte
dieses doch lange nicht den hochstämmigen Wald. Wo
man also, besonders in kühleren Gegenden, gute Wein«
ernten erzielen will, forste man, wenn irgend möglich»
auf oder schone noch etwa vorhandene Bestände.
_ Schwb.

Hauswirtschaslliches.
Trocknet kraul!

Neben der Verarbeitung zu Sauerkraut sollte jede
Hausfrau auch ein größeres Quantum Kraut trocknen.
Solches geschieht, möglichst fein geschnitten, auf dem Ose»
bei gelinder Wärme. Zu beachten ist, daß man di«
Schnitzel dünn auslegt und mehrmals wendet. Das best»
getrocknete Kraut ist freilich das an der Luft getrocknet».
10 Pfund frisches Kraut ergeben 1 Pfund gedörrtes. Bei
der Zubereitung wird das getrocknete Kraut gebrüht
und mit kaltem Wasser zum Kochen anaesetzt.



Ermordung des Zaren ; der Tod der übrigen Familien.
Mitglieder Wurde geheimgehalten. Im K ller, » o die
Erschießung stattxefunden hatte, war das Blut von dem
Boden weggewischt und die Spuren der Kugeln an der
Wand überiüncht worden. Deflenungeachtetgelang es
der Kommission, alles zu entdecken. Uogesähr um die¬
selbe Zeit wurden in Wolopajewsk und in Perim die
G oßsürsten Johann und Igor Konstantinowitsch, Serge
Michaelowirsch und eine große Reihe ihnen nahestehender
Personen ermordet. Es gingen Gerüchte um. daß die
Großfürstin Elisabeth Feodorowna lebt und sich im Urol
aufhalte. Über den Verbleib de8 Großfürsten Michael
Alexandrowitsch sind weder im Ural noch in Sibirien
Nachrichten vorhanden.

MM.
Berlin,  4 Dezember.

— Der Retchßtagspräsident Kehrenbach erhielt vom
Reichstogtzbür» folgendes Telegramm:

Von der Reichsregierung ist uns folgendes Schreiben
zugegangen: „Die Reichsregierung hat oerfügt. Sie zu
beauftragen, am 1. Dezember 1918 au die Herren Rttchs-
Lagsabzeordnetm nur die Diäten auszahlen zu « ollen,
die im Falle einer erfolgten RüchStagSauflöjung bezahlt
werden müßten. Zugleich beauftragen »wir Sie, die Ein-
Ziehung der Etsenbahnfahrkarten der Herren Reichstags,
«bgeordneten versnlassen zu » ollen. Eb-rt. Harfe."

Darauf hat d»r ReichstaZspräsident an dis Reichs-
regierung und das Reichktagkbüro folgendes telegraphiert:

An die Reichsleitung, Berlin.
Laut telegraphischer Mittcilang haben Sie das Reichs¬

lagsbüro angewiesen, am 1. Dezember 1918 an btr
ReichStagSabgeorbnetennur die Diäten «uSzuzahlen, die
im Falle einer erfolgten Reichstagsauflösung dezahlt
Werden müßten, sewie die Einziehung der Eisenbahn-
fahrkartcn zu oeranloffen. Diese Anordnungen sind
gesetzwidrig. Die frei«Eiseubah»fahrt ist durch daS Gesetz
vom 22 Juni d. IS . für die Dauer der Legislatur-
Periode, die noch andauert , gewährleistet, und die Aus¬
zahlung der Dezemberdiätenrate darf nicht abhäncüg
gemacht werden von der Fiktion einer ReichStagSauf-
löfung. Der Reichstag ist nicht aufgelöst, und ich
protestiere namens deS Reichstags gegen diese Gesetz.-
Widrigkeiten. Die Regierung ist auch nicht berechtigt,
dem Reichstagsbür, mit Umgehung bes Präsidenten
Weisungen zugehen zu lasten. Ich habe bem Bür , »er-
boten, der jetzigen Verfügung nachzukommen.

Fehrenbach, ReichStagSpräftbent.
An das Reichstagsbüro, Berlin.

Die Verfügung der ReichSregierung bezüglich brr
Blüten unb bcr Freifahr 'akrten ist, solange der Reichs-
lag nicht ausgelöst ist, gesetzwidrig. Die Regierung hat
such nicht das Recht, mit Umgehuug des Präsidenten
Ihnen direkte Weisungen zukommen zu lasten. Ich habe
gege« diese Gesetzwidrigkeiten protestiert.

Molts.
©eiIburg,  5 Dezember

Am hiesigen König!. Gymnasium bestanden am
Dienstag die Oberprimaner Eduard Emmerich aus
Weilburg  und sHans Meuser aus Winkels
die Kriegsreifeprüfung.

er. Auf die heute abend 8 Uhr im „Lord" stattfin.
dende Versammlung für die Frauen Weildurgs und der
Umgegend mit dem Vortrag von Herrn vr . Schwarte
«Die demokratische Partei und die Frauen ", machen- wir
ganz besonders aufmerksam. Keine Krau darf fehlenI

er. Auf Grund des 8 7 der Bekanntmachung des
BundeSratS über die Echlachtsieh- und Fleischpreise für
Schweine und Rinder oom 5. April 1917 hat dir Kreis¬
ausschuß de« Oderlahnkretses folgendes bestimmt: Der
Preis für rin Pfund bester Ware darf bei Abgabe an
die Verbraucher die nachgenannten Preise  nicht über¬
steigen:

1. Für frisches Rindfleisch mit höchstens
25 «/. Knochen Mk. 2.20

2. Für Kleisch» mst, Schwartemagen und
Preßkopf Mk. ».00

3 Für Schweine- und Rinderfett Mk 4,00
4. Für Wurstfett Mk. 2,00

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
v ' O Neue Abzeichen. Welches werden die Farben des
neuen Deutschland» sein? Die Zusammenstellung Schwarz.
Weiß-Rot scheint ja wenig Aussicht auf Erhaltung zu
haben. Der Vorschlag liegt nahe, auf Schwarz Rot-Gold
zurückzugreifen. Die schwarz-rot-goldene Fahne wehte
über dem deutschen Tinheitsgedanken, als dieser noch
v-rfehmt war ; sie war das Banner manches Freiheit»,
kampfes. und sie ist durch die deutsche« Burschenschaften
und die Deutschen in Österreich bis heute am Leben
und in Ehren gehalten worden. In künstlerischer Hi«sicht
wäre diese Wahl wohl willkommen z« heißen, da die
Farbenzusammenstellung sehr w rkangSvoll ist. — « in
wichtiges UnterscheidungS- und Hoheitsmerkmal des
Staates ist ferner sein Wappen. Es wäre zu wünschen,
daß im deutschen ReichSwappen der alte deutsche Adler
erhalten bliebe. Er ist. soweit die Geschichte zurückreicht,
des Reiches Wappentier gewesen, «nb auS seinem
Wappen alS Abzeichen des Reichsschutzes in zahlreiche
Städtewappen übergegangen, die. wenn der Adler aus
dem Reichswappen verschwände, gewissermaßen den g«.
schichtlichen Gr«»d unter den Füße« verlieren würden.
— Wenn unsere Münzen und unsere Br efmorken in
absehbarer Zeit eine neue Gestalt erhalten, so kann das
vom Standpunkte des Geschmacks und der künstlerischen
Erziehung nur willkommen geheißen « rrden. Dringend
Ist auch eine Umgestaltung unseres Papiergeldes zu
wünschen, wenngleich anerkannt sein mag, daß man sich
währe»d des Kriege« bestrebt hat, das Papiergeld ge-
ßchmackooller auszuftatten.

' Aus Rheinhessen und der Nahegegend

wird ein neuer erheblicher Preissturz i» Flaschenweinen
gemeldet. Die Flasche Wein wird j tzt noch mit 5 und
8 Mark bezahlt. Hi rbei handelt eS sich keineswegs nur
um neue Weine »on diesem Jahrgang , die bekanntlich
schon « eit billiger als die älteren Jahrgänge waren,
sondern auch um die eingekauften 1918er unb 1917«
Weine. Hier wird also bereits mit großem Verlust »er¬
kauft. Der Preisrückgang mag, wie Kenner berichten,
nicht n»r eine Folge der allgemeinen wirtschaftlichen
Unsicherheit, sondern oor allem auch in der Tatsache be-
gründet sein, daß die die Pfalz und Rheinheflen wie das
ganze Rheingau, also das gesamte rheinische Weingebiet,
besetzenden Franzosen überall, wohin sie bis jetzt kamen,
die gesamten Lebens mitt -l- und besonders die Weinpreise
ganz erheblich herabßtzten. In der westlichen Pfalz
haben sie beispielsweise den W-st,preis bereits auf 1 60
Mark für den Liter im Kleinhandel herabgesetzt. In
der Nahegegend wird schon jetzt überall der „Halbe" zu
einer Mark »erkauft.

O Der Preissturz in Lebensmitteln, der in neutralen
Lindern einsetzte, macht sich such bet uns fühlbar. Der
plötzliche Waffenstillstand hat manchen Lebensmittel-
schieb« unangenehm überrascht. Schon anfangs Rooember
sitzte in Holland  b « Preisrückgang ein. Bult « , die
dort früh« 15 Mark kostete, wird heute bereits das
Pfund zu 6 Mark angeboten. Eier, für die sonst auch
dort bis zu 1 Mark gezahlt wurde, kann man jetzt
schon zu 56 Pfennig haben. An der Grenz? konnte
man Salatöl für ».40 Mark das L,t« kaufen, während
sonst 36 Mark gefordert wurden. Stückseife kostet »4
Pfennig. Bezeichnend ist es auch, daß in Holland
plötzlich wieder Margarine , Mehl, Stärke, Kaffee, Tee.
Puck« und Bonbons zu haben sind, und alles oiel
billiger als früher. Auch Tee fiel um den dritten Teil
des früheren Preises. Dadurch, daß der Gewinn aus
dem Schleichhandel klein ist, wird er bald aufhören, denn
das Geschäft ist nicht mehr recht lohnend, umsomehr
Nahrungsmittel werden für die öffentliche BewirLschaftung
frei, wodurch etue nicht unbedemende Erhöhung der
Rationen möglich wird.

):( In weiten Kreisen des Publikums ist der Glaube
»« breitet, baß bei « intritt des Friedens die Preise füe
Stoffe und für die dar, - s gefertigten Gegenständr
allgemein einen beträchilich.-' Sturz erleiden würden.
Wie man d« „W. Z," von sachkundiger« eite schreibt,
muß diese Annahme slS eine irrtümliche bezeichnt
»erden. Nicht nur bei uns . sondern in allen Ländern
besteht ein außerordentlich großer Mangel an Stoffe»
j-der Art, «rd diese Gtoffnot kann erst nach Einfuhr
groß« Mengen oon R -Hwarm allmählich gemildert
»erben. Es ist auch sekbstoerständlich, baß die teure
Lebenführung bei uns , die hohen Arbeitslöhne und die
beträchtlichen Lasten, die uns v« Krieg auf-rlegt. die
Preise noch sehr lan ?e auf ziemlich großer Höh- halten
werden. « 8 ist deshalb klar, daß noch zinlich  lange
mit hohen Preisen für all; Gewebe zu rechnen ist.

tzß Ausübung der Jagd.  Das Ministerium
für Lanbwirtschast, Domänen und Forsten teilt mit:
E« kommt noch fortgesetzt vor. daß die örtlichen Arbeiter-
und « oldatenräte in den Forstbetrieb eigenmächtig ein-
greife» und die geregelte Jagdsusübung der Forstbeamten
und anderer Jazdbeiechtixtkn unterbinden, ja selbst
Treibjagden unter Hinzuziehung »,n zur Jagd unbe.
rechtigten Personen veranstalten. Dieses Vorgehen oer-
stößt gegen die Berordnunge«, die die Rttchsregieruug
unb der VollzugSrat des Arbeiter- und SoldatenrateS
erlaffen habe». Im Jnter -ffe der Volksernährung und
zur Vermeidung „ n « ilsschtden ist bereits angeordnet,
daß alle Forstbehörden für den »« stärkten Abschuß dcS
Wildes in geregelter Jagd Sorge tragen. Glauben
örtliche Arbeiter- und Soltzatenräte feststellen zu körnen,
daß dieser Anordnung oon den örtlichen Forstbehörden
und anderen Jagdbrrechtigten nicht hinreichend entsprochen
wird, dann mässen sie sich sn die Regierungsbehörde»
ihres Bezirkes »der an die Zentralbehörden » egen Ab-
Hilfe wenden. Das eigenmächtige Eingreifen in die
Befugniffe btt Forstbkßörden und in die Rechte der
Jagdberechtigten muß unterbleiben. Alle Jagdberechtigten
weisen wir erneut darauf hin. daß im Jntereffe unserer
Volksernährung ein stärkerer Abschuß des WrldeS
dringend geboten erscheint, gez: «raun , gez : Hofer.

[] Tine Kundgebung der Deutschen jüdischen Glaubens.
Wir werden um die Veröffentlichung folgender Erklärung
gcbtten : „Die unterzeichnet,n Verbände, welche die
überwiegende Mehch-it derf Deutschen jüdischen Glauben«
in sich Vereinigen, erklären im Gegensatz zu de« Stand-
punkt der einen Bruchteil unserer GlaubenSge»,ssen oer-
tretenden Zionisten. daß wir uns als unablöslichc» Be-
standteil deS deutschen Volkes fühle», dsß wir eine
Glaubensgemeinschaft nicht aber ein jüdisches Vttk in
Deutschland sind und jeder nationalen Absonderung
widerstrebln. Verband deutscher Juden : Geheimer Justiz-
rat Lassel. DrutschisroelitischerG -meindebund: Proseflor
Dr. Kalischer. Zsrttralverein deutscher Staatsbürger
jüdischen Glaubens : Geheim« Justizrat Dr . Eugen Fuchs."

BetmiMrtes.
' Bad Homburg,  2 . Dez. Lber eine noch unge-

klärte Angelegenheit berichtet der „Taunusbote ", daß ein
aus Belgien nach Homburg , zurückgekehrter höherer
«isenbahnbeamter acht Wagen, angeblich„Handwerkszeug
und Eisenbahnmatertül" enthaltend, nach dem Hamburger
8üt « bahnhos beförderte. Du man Verdacht schöpft?,
t>ß der Arbeiterrat die Wagen aus ihren Inhalt hin

untersuchen. Dabei stellte es sich heraus , daß unter dem
Material zwanzig Zentner Weißmchl, viereinhalb Zentner
Graupen und zwei Kisten Rudeln. Hsfeiflrckm und ge-
brannte Gerste verborgen waren. Die Lebensmittel
wurden beschlagnahmt und sollend« Allgemeinheit zugutekommen.

Braubach,  2 . Dez. Einige Wirte haben einen
Abschlag des Weinpreises für 1818 etntretcn lassen. Zwei¬
zehntel kosten jetzt »0 Pfg . gegen seither 1 M.

' H ö ch st . 2. Dezbr. Ein guter Fang wurde dem
„Höchster KreiSbl." zufolge von den Wachmannschaften
mr hiesigen Bahnhof gemacht. Bekanntlich läßt der
Arbeiter- unb Soldstenrat auf Hamstergepäck scharf Obacht
geben, unb bteser aufmerksamen Kontrolle gelang eS
^ute vormittag, zirka 90 Kilogramm frisch geschlachtete«
Rmosleisch zu beschlagnahmen. Die Sendung kam von
auswärts unb sollte nach Wiesbaden verbracht » erben.

• Asch affenburg,  2 . Dez Durch ein Gr.-ßieurr
wurde die Schneidemühle bei Go.' dbach vernichtet, wobei
auch 500 Zentner Korn und 200 Zmtner Mehl ver¬brannten.

'Kassel,  4 . Dezbr. Bon einem Augenzeugen
wird eine treffende Szene berichtet, die sich in Kaflel
beim Einzug der »»« abspielte. Nach dem Empfang
durch die Bürgerschaft ordneten sich die Truppen zu
einem Zuge nach der Wohnung HindenburgS. Der
Keldmarschall ging den Soldaten entgegen. Als die
ersten 83« mit ihren sturmzerwühlten Fahnen anrückten,
d« zuckte et über bas « esicht des Feldherrn und Tränen
rannen über die Wangen , dis das Taschentuch schnell
bchittg-n mußte. Dann reckte sich der Feldmarschall
hoch auf, und wahrend er lue Krieger begrüßte, brachte
Fabrikant Schneider von Kassel ein Hoch auf Hindenburg
aus , das sich brausend durch die lange« Reihen der
Feldgrauen und der Einwohner fortpflanzte.
_ 'Reuthen ».Dezbr . (W. » .) Der oberschlesische
Vergarbeiterstretk kann als erloschen angesehen werden,
«et der heutigen Frühschicht wurde nur auf d« Hedwig-
Wunsch.Grube gestreikt. Dort fehlten »on 880 Rann
unter Tage 113 und »on 888 über Tage 410 Mann.
In allen übrigen Gruben ist die Arbeit überall wieder
ausgenommen worden.

ittiei
J>«s Ms »» , Schicksal »er S - Ia-I K«,s„ ,lacke,

«tri merwürdigeS Zusammentreffen hat es - so wird
dem „Tägl Korr." geschrieben- verhängnisvoller Weise
gesägt, baß jmi an dem Tage, an dem zum erstenmal
im deutichen Volke die Forderung nach d« Abdankung
der Kaisers erscholl, die berühmte Kölner Kaiserglocke
ttt einem bekannten groß -n Rüstungswerk in den
Schmelzofen gebracht wurde. Aber »«8 ist nicht allein
das Merkwürdige. Man möchte beinahe den Fing« der
Vorsehung im ganzen Schicksal dieser Glocke sehen.
Wilhelm I. war er , der nach dem Kriege oon 1»70 dem
Kölner Dom 22 eroberte französische Kanonen und einige
unbrauchbare prenrßtsche Stücke schenkte, zusammen 800
Zentner Erz, weit mehr als jebe andere Glocke der Erde
zu« « uß beanspruchte Der Guß d« Riesenglocke ward
dem Meister Hamm in Frankmthal in der Mal . anv« .
traut . Erst der dritte « uß gelang. Als sie nun glücklich
in ihrer luftigen Höhe hing, w»llte sie ihre Stimm«
nicht erschallen lassen, obwohl der 3 Meter lange
«Schwengel das stattliche Gewicht von 16 Zentnern auf-
wtek. Ran mußte erst eine neue Hängevorrichtuna
etrnbauen. 585 Zentner wog di- Glocke nun ; ihre Höhe
war 4 '/„ ihr Durchmesser3 1/, Meter. - Gesoffen war
fte aus französischen Kanonen und Kaiserglocke sollte sie
heißen. Sie trug folgende Inschrift:

Die Kaiserglocke heiß ich
DeS Kaisers Ehre preis ick
Auf heiliger Warte steh ich
Dem deutlch-n Reich erfleh ich:

Doß F-ied und Wehr
Ihm G»tr beicheer!

Und b«lo, nachdem sie zum l tztenmal den Abend ein.
geläutet hatte, brlb nachdem der Beschluß gefaßt war.
daß sie wieder umgegoffen werden füllte zu dem, woraus
sie stammte — da war es auch mit dem deutschen
Kaisertum vorbei . . .

Mw-Borteif usö Die Seinen.
Nun hat auch sie die Waffen strecken müffen
In Afrika, die deutsche Hrlvenschar,
Die für des Vaterlandes Ruhm und Ehre
Voll TodeSmut gestritten Jahr um Jahr.
Dir Augen haben ihnen wohl gewittert,
Da. zu ergebe» sich, kam das Gebot,
Und ihre Heldenherzen heiß geztttert,
Da sie's befolgten unterm Druck der Not.
Nicht Wort noch Gchrift wird jemals es verkünden.
Wie Lettow-BorbcckS tapfre Heerschar stritt.
Was sie in Sümpfen und in Urwaldgründen
Und in der afrtka«schen Sonne litt.
Wie sie, ruhlok gehetzt von wilden Horden.
Und von der Feinde überlegnem H-er,
An weiter Länder unwegsamen Borden
Vorbei sich schlugen, stolz und stark und hehr.
AuS Heldensängen werden einmal rauschen
Die Taten unsrer Tapfren kühn hervor.
Usd unsre Enkel werden ihnen lauschen
Leuchtenden Auges und mit gier'gem' Ohr.
Und wenn die Töne jene Kämpfer preisen
Und für das Vaterland ihr großes Tun,
Wie ihre Ehrfurcht mr. die Hügel Iceifenr
Drin hetmatfern so manche Helder, ruhn.

Spielplan, Stadt -Theater i« Gieße«.
Leitung: Hokrat Hermann Steingoetter.

SamStag  den 7. Dezember, abends halb 8 Uhr.
„Tanz Gastspiel" . Meisterwerke der Klavierliterotur. g«.
tanzt von Nelly Knappe. Dazu : „Eine Partie Piauet ".
Lrstspiel in einem Akt von Fournier und Meyer.

Sonntag  den 8. Dezember, nachmittags halb 4
Uhr: „Die Anna-Liese." Historisches Lustspiel in 5 Auf-
zügen von H-rmann H« sch — Abends halb 8 Uhr:
„Unter der blühenden Linde". Ein fröhliches Spiel mit
Gesang und Tanz in 3 Akten von Bruno Kästner und
Ralph Tcsmar.



sagen innigen Ê nk
die trauernden Hinterbliebenen

I. d . N. :
Karl Ostwald.
Lina Dickel g°b. Ostwald.

Weilburg,  den 5. Dezember 1918.

MW MmluMvWil ierStnbt Stillni.
Freit « « , Un  6 . Dezember Ummt  in der

KreiLwildstelle von G «» rz Lsmmel,  Marktplatz,

Wild im Ausschnitt
foweU Varrat reicht. »,rmitt «,S , »n 10 Uhr an für die
Nr . 501 bis 600 gegen Flüschkarten zum Verkauf.

Weilburg,,  den S. Dezember 1918.
Hie Jleischeerteilungsstelle.

Tüchtitzrs älteres

MMahizm
ucht Frau Ziüike« .

Ja lard » . Haushalt , Sa die
Frau t: r klich ist, Bnd eine

Stütze
gesucht.
Zu « fr. i. d. Äeschfst. u 2001.

Heute nachmittag 3 Uhr. geben wir im H»se der
Metzgerei May

Pferdefleisch
ab. Kleines Gelb ist mitzubringen.

Weilburg,  den i  Dezember 1918/
Die Fleisch oertsilungssteSe.

Wurstsuppe
heute nachmittag 6 Uhr. Nr. 500- 700. F'cischkarten
mitbringen. ,

Weilburg.  den 5. Dezember 191»
Areiscknerteik-agsstlle.

Weißkraut
geben wir jede Woche und zwar Dienstag und Freitag
vormittags von 11—12 Uhr, im Schloßhof  zum
Preise von 16 Pfg . da« Pfund ab.

Stadt. «Leöeasmiltekstrke

Kchlemiltzlibe str CGWzi«mer.
Margen Freitaß, de« 6. dieses Manats , nach«

mittags 2 Uhr, geben » ir im » i eh h » f an die
militärischenGeschäftszimmer Kohle « und
Holz aus.

Weilburg.  den 6. Dezember 191«.
Per Magistrat

Verbot von unbefugtem Schutt-Abtaden.
Seit letzter Zeit wird wiedrrhsit unter di? Linden,

bäume in der oberen Hsiuallee hinter dem Scholl' ,chen
Hau e Kehricht obgelsden. welches verboten ist und
strengstens bestraft wird. . v . . .

Schutt kann bis auf weiteres in das Loch auf der
Bleiche bei der Schmiede des Herrn Schäfer am uoteren
Mühlgraben abgeladen werden. Zuwidrrhnndelte » erden

6,1 ' Die Uokizeivrrwaktuttg

Zar Verhütung der Einschleppung von Viehseuchen
wird den hiesigen Siallbesitzern untersagt, von den durch,
z ehrnden Truppen K l a u e n v i e h cinzustellen.

Weilburg.  den 2 Dezember 1918
Der Magistrat.

KüWkhilfk.
26 Jahre alt . sucht g. SteR.
e»tl . VertrauenSpost (Ksut
kann ge st. « erden.) Off. erb.
an die Gkschäftsft. u. 2000.

Cm liniiMier»«d
(in Lkhrlinz

ofort für dauern« gesucht.
Karl Schmidt»

Maler und Tünckermeister.

Ein schwarzer

Spitzhund
entlaufen. Er trägt ein Hals¬
band mit Inschrift : „Lrspan
3. Kamp. 5 G. R z. F ."
Dem Wicderbringer 26 Mk
Belahriung. Näheres bei

'Georg Hclbig.

Demokratische Partei.
Weilburg , »e« 8 . DezeMber IViS , 8 Uhr abends

t«, MV>, "

Versammlung
für die Krauen Weilbnrzs und der Umgegend.

Vmtrag : Or. Schwarte: „Die demekwitschr Partei
und die Frauen ".

Alle Frauen werden dringend gebeten zu erscheinen!
Keine bleibe zu Hause! Das Ns-terland verlangt Großes
„n Tuch! Der Vorstand.

Tode s -Anz eige.
Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung, dass

gestern nacht 2 Uhr unsere bebe Mutter, Grossmutter und
Schwiegermutter

Frau

Wilheimine Maller
geb. Schlicht

im Alter von 77 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.

Kirschhofen, Odersbach, Elkerhausen, den 4. Dezember 1918.

Die Beerdigung findet Freitag , 6 . Dezember , nachmittags 3 Uhr statt.

Für kranke und schwache Personen.
i Bnrnüflirvilni

«n»
zle»er« eisunzs-

»rrtkßr

fiteis*
Slltlliit
«Mm»

Limdurgerstr. 8.

Kaffenßun»e« :
ttglich, «n 8- 1 M,

s»wir
Z'l»nt«,s ««»

Alitt» -chs«ach« Ut
v»n 2—« Iltzr-

Bekanntmachung.

, >M !i Knlft « $1» - » tiWluMin ört««Ml« »i6|«tttUp|«ä‘/.i. 4»/c8i»(«-
Darleh« gegen Hypotheken, Bürgschaft.Faustpfand.
Kredite in If». Rechuurrg mit Überweisung nach
allen Orten MvlomU »; inländischer Zmsscheine.

garantiert naturrci», unverschnitten aus deu Jahrgängen
1900 —1904 und 1906er , echt französisches Gewächs,,

H. Nickal, Hindenbu rgstrasse 21, Weilburga. Lahn.
Aus dem F .lde zurück, bringe ich hiermit wein

(iegchäft
tu Erinnerung , und bitte um geneigten Zuspruch.
Rudolf Müller, Tapezier- u. Polstermeister.

Hindsnburgstrahe Nr. 29.__

Reparaturen j
an landwirtschaftlichen Motoren «Maschinen erledigt
prompt , sachgemäß und fxv.zmn

Trauth, Wolsenhausen(Oberlahnkreis.)
Milch Lontrifugen u. landw. MaschinenvertrieS.

Atiae Öollfuhrleutc

Danksasung ;* »

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hinscheiden unseres lieben Onkels und Grossonkels

Herrn Christian Ostwaid

Die Erschütterung deS Wi-tschastslkbens ist durch die
WaffenstiUstaodsssig-n in vielen Fällen äußerst gesteigert
durch üdernikbene Lahr fmderungen und gering?Arbelts,
teiftung. Besonders schlimm ist die Kohlealage. Jeder
verffändige Etaatskörper muß sich darüber klar sein,
daß salches Verhaltrn zum Wirtschaftlichen- usammen-
bruch südr-n mutz, der fürchterliche Folgen haben und
brson' ers auch die «rbxitende Beoöikerung aufs schwerste
tr -ffen nürde . Jeder Einzelne hat daher die Pflicht
solchem unorrständigen Verhalten entgegenzutrrten.

Weilburg,  den 2. Dezemb-r 19lS.
Der Landrat : &i £.

N»kkj-NttsWd-Kar!onr
H Zipper G m b. H.

Apollo -Theater.
(Lichtspiele.)

Ambnrgerstr. S. Limburserstr. v.
He « te  und folgende Tage «achmittags 4 Uhr

«ad abends 8 Uhr » orstellungr

suchen
Gebrüder Cloos, Wetzlttr.

Bauplatz
i der Sandstraß « zu »er.
nfen. Näheres in der Ge*
üstsst. unter 2002._

la Wichse
empfiehlt Aker Maker-

Für größere Dach«uterhaltu«gsarbeite « wird
(in schlM», imrrliijf jtt llitairhon lischt.

Meldungen u. 0 . U. 2003 befördert dir Geschäfttzst.

DaS DreimädlerhauS. Operette für Fllur bearbeitet
von Richrro Nswald in 4 Akten.

Eine tolle Ratte. Lustspiel in 3 Akten.
wieder «ingetroffen.

Wüh . iaurhenn.
in Rollen und Paketen.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

